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Menükarte des Lebens: 
(Aus)Wählen ist anspruchsvoll. 

Manchmal finde ich einen „Alltags-
Besuch" im Restaurant spannen-
der als den besten Krimi. Um das 
zu erklären, bitte ich Sie mit mir 
einmal gedanklich in die Flößer-
stuben zu gehen. An einem Diens-
tag, dem berühmten Currywurst-
Tag. Sehen Sie die Tische vor 
sich? Guter Besuch heute, alle 
Plätze belegt. Wie in guter Gastro-
nomie üblich, sind die Tische 
durchnummeriert. An Nr. 1 sitzt 
eine junge Familie. Diskutiert laut-
stark, leidenschaftlich. Jeder be-
stellt trotzdem eine andere Spe-
zialität. Und probiert später gerne 
mal einen Happen von den ande-
ren Tellern. Ergebnis: Meines 
schmeckt am besten. Gute Wahl. 
Tisch 2 sitzt ein befreundeter älte-
rer Herr. Er bestellt ohne Um-
schweife, was er immer bestellt… 
und genießt. Kein Risiko einge-
hen. Eine Reihe weiter sitzt ein 
Ehepaar: Schnitzel ja, statt Pom-
mes jedoch Bratkartoffeln, keine 
Zwiebeln, dafür Pfifferlinge. Kei-
nesfalls Sellerie im Salat. Oh ja, 
die wissen genau, was sie wollen. 
Der Blick fällt auf die Eckbank. 
Zwei Frauen, zwei Männer, viel-
leicht jeweils ein Pärchen? Einer 
möchte ½ Hähnchen… und ist 
sichtlich enttäuscht, dass es län-

ger dauern wird. Zwei möchten 
Okeraner Schmankerl. Das geht 
rasch. Die vierte will gar nichts 
mehr. Sie vermisst den Mc Ribb, 
den es aber wohl nur im Fast-
food-Restaurant gibt. Die Stim-
mung an diesem Tisch erhält eine 
Extra-Belastungsprobe, als die 
lecker riechenden Schnitzel vorbei 
getragen werden… hätte man 
nicht auch? Zwei Wanderer betre-
ten den Gastraum, setzen sich, 
fragen nach der Tagesempfehlung 
und sind zufrieden „wie Bolle“, 
dass das servierte Brokkoli-
Gericht „ein Träumchen“ sei. 

Gerne will ich die Szene wieder 
verlassen. Auch wenn Sie in Ihrer 
Fantasie noch einen Moment ver-
weilen mögen. Spannend ist es ja. 
Manchmal hört man Klagen über 
das gefährdete Körpergewicht, die 
Furcht vor Knoblauchgeruch oder 
die bekleckerte Bluse. An diesem 
Tag gibt es zum Glück keinen 
„Prinzipiell-Empörten“ mit den Hin-
weisen, dass früher eigentlich al-
les leckerer war.
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Wir wollen Ihnen mit dieser klei-
nen Szene jedenfalls Appetit auf 
das Auswählen machen. Risiko 
und Nebenwirkungen inbegriffen. 
In diesem Gemeindebrief soll es 
nämlich schwerpunktmäßig um 
Wahlen gehen. Z. B. Kirchenvor-
standswahlen, die für unsere Ge-
meinde so wichtig sind. Oder das 
Auswählen von Geschenken. 
Oder die verpassten Chancen, 

noch wählen zu können. Wir ha-
ben versucht, eine Seite der Menü-
karte des Lebens auszufüllen und 
sind sicher: Das Recht zum Aus-
wählen ist ein unschätzbar wert-
volles Privileg.  

Viel Vergnügen und guten Appetit 
wünscht im Namen der Redaktion 

Jens Kloppenburg 
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Wahlfreiheit – Ein Gottesge-
schenk!
Gott sei Dank! 
Wir sind freie 
Menschen! Wir 
haben die Wahl. 
Wir dürfen uns 
entscheiden. 
Nicht nur wenn 
wir an der Wahl-
urne unsere 
Stimme abge-
ben. Tagtäglich 
dürfen wir uns entscheiden für ein 
Leben mit Gott oder ohne Gott. 
Für das Gute oder das Böse. Für 
die herzliche Geste, das freundli-
che Wort oder die lieblose Provo-
kation. Denn Gott lässt uns die 
Wahl. Dürfen wir also machen, 
was wir wollen? Grundsätzlich ja! 
Es gibt hier allerdings ein großes 
„ABER“! Denn mit der Wahlfrei-
heit ist auch Verantwortung ver-
bunden, die wir tragen. Nicht al-
les, was wir machen, ist gut für 
uns und nicht gut für unsere Be-
ziehung zu Gott oder unsere Mit-
menschen. Der Prophet Micha hat 
dies kurz und knapp auf den 
Punkt gebracht: „Es ist dir gesagt, 
Mensch, was gut ist und was der 
Herr von dir fordert, nämlich Got-
tes Wort halten und Liebe üben 
und demütig sein vor deinem 
Gott.“ So einfach ist das? Ja, so 
einfach ist das! Gott hat uns ge-

sagt, was gut für uns ist. Weil er 
uns besser kennt als wir selbst. 
Weil er am besten weiß, was uns 
guttut: Gottes Wort halten und vor 
allem Liebe üben. Nicht nach dem 
Motto leben: „Wie du mir, so ich 
dir“. 
Muss ich mir deshalb alles gefal-
len lassen? Keineswegs! Aber ich 
muss nicht mit gleicher Münze 
heimzahlen. Die Liebe hilft uns, 
bessere Antworten zu finden. Sie 
macht uns im Idealfall fähig, selbst 
auf Böses mit Gutem zu reagie-
ren. Wer von der Liebe Jesu ge-
prägt ist, ist frei, liebevoll zu rea-
gieren. Gelingt das immer? Mir 
jedenfalls nicht. Deshalb habe ich 
allen Grund, demütig vor Gott zu 
sein und ihn zu bitten: „Vergib mir, 
wo ich an anderen Menschen 
schuldig geworden bin.“ 
Wir werden nie perfekt sein, aber 
Gottes Liebe zeigt uns wie ein 
Kompass die Richtung, in die wir 
gehen sollen. Wir haben die Wahl! 
Aber: Es ist uns gesagt, was gut 
ist! Und es ist uns gesagt, was 
NICHT gut ist. Für uns. Nicht, um 
zu nerven, sondern, um uns zu 
schützen. Vor uns selbst. Des-
halb: Wo es möglich ist, wollen wir 
versuchen Gottes Wort zu halten, 
Liebe zu üben und demütig zu 
sein vor unserem Gott. 

Ihr Pastor
Martin Feuge
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Am 10. März 2024 dürfen Sie 
mal richtig wählerisch sein. Vor-
ausgesetzt natürlich, Sie sind 
mindestens 14 Jahre alt und 
Mitglied der evangelischen Kir-
che. Dann haben Sie die Qual 
der Wahl! Wir wählen einen neu-
en Kirchenvorstand in Oker. Acht 
Kandidatinnen und Kandidaten 
haben sich gefunden und stellen 
sich für die nächsten Jahre zur 
Wahl. Fünf von ihnen dürfen Sie 
Ihre Stimme geben. Bitte schauen 
Sie sich unbedingt die Vorstellung 
der Kandidaten in dieser Ausgabe 
an und überlegen Sie gut, wem 
Sie die Zukunft unserer Kirchen-
gemeinde anvertrauen möchten. 

Und Sie können sogar wählerisch 
sein, auf welchem Wege Sie Ihre 
Stimme abgeben möchten. Am 
einfachsten ist es vermutlich, 
wenn Sie persönlich von 10 bis 18 
Uhr in einem der beiden Wahllo-
kale vorbeikommen, entweder im 
Katharina-von-Bora-Haus oder im 
Haus der Goslarer Tafel. Bequem 

ist es, rechtzeitig vorher die Mög-
lichkeit der Briefwahl zu nutzen. 
Und ganz neu gibt es die Möglich-
keit einer Online-Wahl. Da können 
Sie von Ende Januar bis zum 3. 
März ganz gemütlich vom Sofa 
aus an der Wahl teilnehmen. 

Welchen Weg auch immer Sie 
wählen: Wichtig ist, dass Sie wäh-
lerisch bleiben! Machen Sie Ge-
brauch von Ihrem demokratischen 
Recht. Lassen Sie Ihre Stimme 
nicht verfallen und unterstützen 
Sie unsere Kandidatinnen und 
Kandidaten. Stärken Sie die, die 
bereit sind, unserer Gemeinde zu 
dienen, die Ihre Zeit, Energie und 
Begabungen zum Wohl unserer 
Gemeinde einsetzen. Wählerisch 
zu sein, kann so einfach und posi-
tiv sein! Wir freuen uns auf Ihre 
Wahl!

Eine wählerische Zeit wünscht, 
Ihr Martin Feuge
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Astrid Nitze

Ich bin 61 Jahre alt und in Oker 
aufgewachsen. Nach meinem Stu-
dium habe ich aus beruflichen 
Gründen über 30 Jahre nicht in 
Oker verbracht. Mehr als 25 Jahre 
war ich in Schwaben tätig und 
habe in dieser Zeit dem Evangeli-
schen Jugendwerk Baden- Würt-
temberg, der Gruppe „mittendrin“, 
einer übergemeindlichen Organi-
sation angehört.
Da ich in Oker in der Martin- Lu-
ther- Kirche getauft und konfir-
miert wurde, ist diese Kirche ein 
besonderer Ort für mich und ich 
freue mich auf jeden Gottesdienst, 
den ich hier erleben darf.
Nach meiner Rückkehr nach Oker 
bin ich seit der laufenden Legisla-
turperiode als berufenes Mitglied 
im Kirchenvorstand der Kirchen-
gemeinde Oker aktiv und seit 
Herbst  2022 die Nachfolgerin von 
Norbert Bengsch als Vorsitzende 
des Kirchenvorstands.
Ich möchte gemeinsam mit Ande-

ren daran arbeiten, dass unsere 
Gemeinde in Zeiten von steigen-
den Kirchenaustrittszahlen eine 
feste Größe in Oker und ein Ange-
bot für Suchende bleibt.  

Unsere Kandidaten stellen sich vor
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Kristian Kuhn

50 Jahre alt, Tiefbauarbeiter, al-
leinerziehender Vater von 2 Kin-
dern.

Ich bin gelernter Maurer, habe 
lange Jahre im Straßen- und Tief-
bau gearbeitet und bin zur Zeit 
krankheitsbedingt als Hausmeister 
tätig. 
Seit vielen Jahren bin ich der Kir-
chengemeinde verbunden. Ich 
habe immer wieder beim Oster-
feuer, beim Auf- und Abbau des 
Erntemarktes rund um die Kirche, 
bei Gottesdiensten u.ä. geholfen. 
Mit großer Freude arbeite ich 
beim Sonntagstisch und beim Fei-
erabendmahl am Gründonnerstag 
mit.
Ich kann mir gut vorstellen, meine 
praktischen beruflichen Erfahrun-
gen in den Kirchenvorstand einzu-
bringen.

Unsere Kandidaten stellen sich vor
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Name: Björn Bockelmann
Alter: 42
Beruf: Fachinformatiker - Syste-
mintegration 
Familienstand / ggf. Kinder : Ver-
heiratet / 1 Kind

Wohnort (Straße): Eulenburg, 
Oker
Kirche und Gemeinde bedeuten 
mir etwas, weil die vielen Men-
schen, die in unserer Gemeinde
miteinander und vor allem fürei-
nander eine Gemeinschaft bilden 
und diese Gemeinschaft mir im-
mer wieder Unterstützung und 
Rückhalt gegeben hat. Ich möchte 
mit meiner Kandidatur dieser
Gemeinschaft etwas zurückge-
ben.
Ich kandidiere für den Kirchenvor-
stand, weil mir die Zeit im Kirchen-
vorstand, ins besondere im Kita-
Ausschuss, viel Freude bereitet 
hat. Mir liegt die Arbeit für die Men-
schen in unserer Gemeinde sehr 
am Herzen, und ich möchte diese 
gerne wieder unterstützen.

Hier will ich mich schwerpunktmä-
ßig einbringen: im Bereich der 
Kita-Arbeit und in der gemeinde-
übergreifenden Arbeit im neuen 
Kirchengemeindeverband, um 
dort unsere Gemeinde zu vertre-
ten.

Unsere Kandidaten stellen sich vor
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Robert Schäferhenrich

34 Jahre, Steuerfachangestellter

Ich wohne in Unteroker. Mir liegen 
besonders die Strukturen und Krei-
se der ehem. St.-Paulus-
Gemeinde am Herzen.
Nach meiner Konfirmation im Jahr 
2003 nahm mich Aksel Hahn in 
sein Konfirmanden-Team auf, dem 
ich bis zum "Corona-Umbruch" 
aktiv angehörte.
Dementsprechend hohe Priorität 
hat für mich die Konfirmandenar-
beit.
Aufgrund meiner beruflichen Tä-
tigkeit würde ich mich außerdem 
gerne im Bereich Finanzen enga-
gieren.

Unsere Kandidaten stellen sich vor
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Herzlich grüße ich euch! Mein Na-
me ist Lena Nünemann, ich 
bin 21 Jahre jung und stecke der-
zeit mitten in meiner Ausbildung 
zur Kauffrau für Büromanage-
ment. In meiner Freizeit schwim-
me ich bei der DLRG.

Meine Herzensangelegenheit ist 
das ehrenamtliche Engagement in 
unserer Kirchengemeinde, insbe-
sondere in der Konfirmandenar-
beit und als Leiterin der Offenen 
Jugendgruppe Oker. In den letz-
ten drei Jahren durfte ich bereits 
als nachberufenes Mitglied im Kir-
chenvorstand mitwirken.

Für mich steht im Kirchenvorstand 
die Integration der Jugendarbeit 
ins Gemeindeleben an erster Stel-
le. Ich setze mich leidenschaftlich 
dafür ein, eine Brücke zu schla-
gen und die Anliegen der Jugend-
lichen zu vertreten. Lassen Sie 
uns gemeinsam die Zukunft unse-
rer Gemeinde gestalten!

Unsere Kandidaten stellen sich vor
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Ich heiße Sabine Bielstein 
und werde im Dezember 60 Jahre 
alt. 
Ich wohne in Oker, bin verwitwet, 
und kandidiere für den Kirchen-
vorstand, weil mir meine Gemein-
de eine Herzensangelegenheit ist. 
Ich habe mich beim „Kleinen 
Tisch“ als Helferin eingebracht, als 
der noch in den Garagen an der 
Mühlenstraße zu finden war, habe 
die Frauenhilfe der inzwischen 
nicht mehr existenten Paulus-
Gemeinde zeitweise geleitet und 
halte mit viel Freude und Herzblut, 
auch in diesem Jahr, Kurzandach-
ten während der „Zwölf Heiligen 
Nächte“. Zudem bin ich im Be-
suchsdienstkreis engagiert und 
war früher auch beim Weltgebets-
tag aktiv dabei. Wenn Sie mir Ihr 
Vertrauen schenken wollen, würde 
ich mich freuen.

Unsere Kandidaten stellen sich vor
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Ich bin Sandro Mocciaro, 25 
Jahre alt und Fachinformatiker für 
Systemintegration beim Landkreis 
Goslar / KWB Goslar. 
Seit meiner Konfirmation engagie-
re ich mich in unserer Gemeinde, 
vor allem in der Konfirmanden- 
und Jugendarbeit. Durch meine 
Ausbildung zum Lektor im letzten 
Jahr darf ich eigene Gottesdienste 
leiten. In der laufenden Amtsperi-
ode gehöre ich dem Kirchenvor-
stand an und bin aktuell stellver-
tretender Vorsitzender. Ich kandi-
diere erneut, um meine Erfahrung 
und Leidenschaft für unsere Ge-
meinde fortzusetzen.
Mir liegt besonders am Herzen, 
dass unsere Gemeinde und der 
gemeinsame Glaube für Jung und 
Alt ansprechend sind. Ich setze 
mich dafür ein, die Interessen der 
verschiedenen Gruppen und Krei-
se zu vertreten. Gemeinsam kön-
nen wir eine lebendige und vielfäl-
tige Gemeinde gestalten.

Unsere Kandidaten stellen sich vor
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Ich bin Sabrina Marwitz und 
33 Jahre alt. 
Seit dem 01. Dezember arbeite 
ich als Küsterin in der Kirchenge-
meinde. Als Kirchenvorsteherin 
möchte ich die Verbindung und 
den Zusammenhalt der verschie-
denen Generationen fördern und 
jung und alt zusammenbringen. 
Besonders am Herzen liegt mir 
die Konfirmandenarbeit. Ich bin 
gerne für die Jugendlichen da, 
begleite sie auf Freizeiten und 
arbeite mit dem KU-Team daran, 
den Jugendlichen über die Konfir-
mation hinaus einen Ort in der 
Gemeinde zu geben, an dem sie 
sich wohl fühlen, ihre Fragen stel-
len und ihren Glauben entwickeln 
können. 

Unsere Kandidaten stellen sich vor
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Eigentlich ist das doch gar kei-
ne Frage! Natürlich sind wir mit-
menschlich! Oder nicht? 
Anderen zu helfen, sei es im Eh-
renamt, in der Nachbarschaft und 
erst recht in der Familie, ist für 
mich selbstverständlich. So bin 
ich erzogen und so habe ich mei-
ne Kinder erzogen. Man bekommt 
so viel zurück, ein liebes Lächeln, 
ein Dankeschön, Gemeinsamkei-
ten … Selbst für die eigene Ge-
sundheit ist die Hilfe an anderen 
förderlich, heißt es immer wieder. 
Dazu schreibt der Spiegel: „Den 
Menschen, die in den letzten Mo-
naten Flüchtlingen geholfen ha-
ben und weiterhin helfen, geht es 
viel besser als den Aufhetzern 
und Bedenkenträgern.“ Somit ist 
Mitmenschlichkeit ja auch eine Art 
von Eigennutz. 

Der Philosoph und Ökonom Adam 
Smith geht davon aus, dass der 
Mensch von sich aus in der Lage 
und willens ist, sich in den Mit-
menschen hineinzufühlen, also 

dessen Leid und dessen Glück 
empathisch mitzuempfinden.  
„Entgegen vielen Beispielen aus 
Geschichte und Gegenwart, die 
den Menschen als Feind seines 
Nächsten zeigen, besitzt der 
Mensch eine angeborene Nei-
gung zur Mitmenschlichkeit.“, so 
analysiert der große Nationalöko-
nom. 

Der Menschen hat demnach 
durchaus die Wahl: Entscheidet er 
sich für die Feindschaft seinem 
Nächsten gegenüber oder folgt er 
seiner angeborenen Neigung zur 
Mitmenschlichkeit. Aktuell liest 
man oft von der um sich greifen-
den Eigensucht und dem „norma-
len“ Egoismus der Gesellschaft 
und von dem sich verbreitenden 
Unverständnis für Menschen, die 
„anders“ sind. Viele wollen sich 
demnach eher abschotten gegen 
alles, was den eigenen Wohlstand 
angreifen könnte. Zu beherr-
schend scheint die Furcht, das 
wofür man hart gearbeitet, hat zu 

16Welch eine Wahlmöglichkeit: Mitmenschlichkeit oder Eigensucht?
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verlieren. 

Aber hat der Eigensüchtige wirk-
lich gut gewählt? Im Kern bleibt es 
eine von Angst getrieben Ent-
scheidung gegen das Miteinan-
der: Eigennutz macht einsam, es 
verarmen die Freude am Zusam-
mensein, der Spaß in der Ge-
meinschaft und Lebenslust bei 
gemeinsamen Erlebnissen. 

Gerade zur Weihnachtszeit wird 
immer wieder an die Mitmensch-
lichkeit appelliert: Hilfe für Ob-
dachlose, für Flüchtlinge, für den 
Tierschutz, die Umwelt, die Kir-

chengemeinde etc. Unzählige Brie-
fe mit Spendenbitten, die ins Haus 
flattern – da fühle ich mich schon 
auch überfordert, wem soll ich 
denn jetzt helfen? Hier eine Wahl 
zu treffen, das ist für mich dann 
doch eine Qual… in der Erkennt-
nis, dass auch meine Möglichkei-
ten begrenzt sind.  

Ich wünsche Ihnen eine helfende 
Hand, wenn es notwendig ist und 
wohlige Genugtuung, wenn Sie 
sich für andere einsetzen. 

Gesegnete Weihnachten.
Sabine Nause 



18Kipppunkte. Keine Wahlmöglichkeit mehr?

Kann eine Entwicklung eintre-
ten, wo wir Menschen keine 
Wahl mehr haben? An deren 
Ende es kein bewusstes Gegen-
steuern mehr gibt? Wo Ände-
rungen unumkehrbar sind? Wie 
abrupt kommt es zu solch ei-
nem „Kipppunkt“,  ein Begriff, 
der uns momentan oft begeg-
net, vor allem im Zusammen-
hang mit dem Klimawandel? 
Aber zunehmend auch, wenn es 
um gesellschaftliche Entwick-
lungen geht. Doch was ist mit 
diesem Begriff eigentlich ge-
meint?
Der Begriff definiert den Moment 
oder Punkt in einer Entwicklung, 
ab dem es keine Möglichkeit mehr 
gibt, die grundsätzliche Richtung 
aufzuhalten. Man kann ihn auch 
als Punkt ohne Rückkehr bezeich-
nen. Doch warum ist der Begriff 
gerade jetzt in dieser Zeit in aller 
Munde? 
Wahrscheinlich deshalb, weil wir 
uns in einer Zeit stetiger und vor 
allem auch vieler Veränderungen 
befinden. Themen, Diskussionen, 

Meinungen und auch viele Fakten 
und Fake News prasseln auf uns 
ein. Und das in so einer Menge 
und Geschwindigkeit, dass es uns 
schwer fällt den Überblick darüber 
zu behalten, was wichtig und un-
wichtig ist. Aber auch was Wahr-
heit ist und was nicht. Und wie 
sollen wir eine Wahl treffen und 
uns für etwas entscheiden? Zumal 
wenn die Auswirkungen, das Er-
gebnis unserer Entscheidung ver-
meintlich weit weg erscheint, ob 
nun zeitlich oder räumlich. Da hilft 
es vielleicht, einen Schritt zurück-
zugehen und sich zu fragen, was 
eigentlich die wichtigen Zukunfts-
fragen sind.
Zum einen natürlich der Klima-
wandel. Ein Thema das vor allem 
unsere Kinder und Enkel mit voller 
Wucht und Härte treffen wird. Wir, 
die jetzt Entscheidungen treffen, 
tragen die Verantwortung, wie zu-
künftig Menschen leben. Wir ha-
ben die Wahl, uns jetzt einzu-
schränken oder auch höhere Kos-
ten und Preise zu (er-)tragen oder 



unser Verhalten zu ändern. So 
schwer es uns auch jetzt fällt, soll-
ten wir uns klar machen, dass wir 
es für die wichtigsten Menschen 
in unserem Leben tun, nämlich 
unsere Kinder und Enkel. Wir ha-
ben eine Wahl, die nachkommen-
de Generationen nicht mehr ha-
ben werden. Sie sind im Guten 
oder im Schlechten dazu gezwun-
gen, die Konsequenzen der Wahl 
zu tragen, die wir getroffen haben! 
Und genau deshalb haben wir 
auch die Pflicht und die Verant-
wortung, nicht die Augen zu ver-
schließen, sondern uns mit den 
Fragen der Zeit zu beschäftigen 
und eine Wahl, eine Entscheidung 
zu treffen. 
Und das gilt nicht nur zum Klima-
wandel und Umweltschutz. Auch 
die Frage, in welcher Gesellschaft 
wir leben wollen, stellt sich gera-
de. Wollen wir weiter in einer offe-
nen, freien und liberalen Gesell-
schaft leben? Wollen wir die Mög-
lichkeit bewahren zwischen ver-
schiedenen Meinungen, Parteien 

und Lebensmodellen zu wählen 
und auch nach, manchmal viel-
leicht sehr anstrengenden, Dis-
kussionen zu einem Kompromiss 
zu kommen? Oder ist uns das zu 
anstrengend und wir lassen ande-
re für uns entscheiden? Diejeni-
gen die mit viel Populismus und 
vermeintlich einfachen Antworten 
und dem Fingerzeig auf Sünden-
böcke die Diskussion führen? 
Dann hätten wir tatsächlich einen 
Kipppunkt erreicht. Nämlich einen 
Kipppunkt, an dem wir unsere 
Selbstbestimmung aufgeben, an 
der wir seit dem Durchbruch der 
Aufklärung vor über 200 Jahren 
arbeiten. Die Wahl zu haben et-
was zu entscheiden, sollten wir 
uns bewahren. Auch wenn es 
manchmal schwierig, kontrovers 
und anstrengend ist.
„Da hießen sie sie hinausgehen 
aus dem Rat und handelten mitei-
nander und sprachen“ (Apostelge-
schichte 4;15)

Matthias Schlawitz

19Kipppunkte. Keine Wahlmöglichkeit mehr?



20Wahlfreiheit jeden Tag: Das Bekenntnis zu Gott

Eigentlich ist für mich die Bot-
schaft ganz einfach: Der wahr-
haft Gläubige wählt jeden Tag 
den Weg zu Gott (Allah)

Der Koran und die Sunna (die 
Handlungen und Aussagen des 
Propheten, die zunächst mündlich 
weiter tradiert und dann in schriftli-
cher Form fixiert und kanonisiert 
wurden), die beiden Hauptquellen 
des Islam, regeln das Verhalten 
der Menschen gegenüber Men-
schen und Gott. In beiden Quellen 
werden bestimmte Rahmen und 
Vorschriften gesetzt, die im Dies-
seits für das Miteinander notwen-
dig sind und den Muslim in ein 

glückliches und 
verdientes Jen-
seits geleiten 
sollen.  Gegen-
stand der Texte 
sind sowohl spi-
rituelle als auch 
alltägliche ge-
sellschaftliche 
Themen. 

Die Moral beginnt, indem der 
Mensch sich von Schlechtem und 
von Ungehorsam distanziert, 
gleichzeitig aber die Liebe und die 
Neigung für das Gute festigt. Er 
erlangt die moralischen Werte, in 
dem er Gott von ganzem Herzen 
lobpreist. Denn dadurch, dass er 
sich Gott und seiner Nähe be-
wusst wird, erlangt der Mensch 
wahren spirituellen Genuss.
Der höchste Punkt, den ein 
Mensch erreichen kann ist, wenn 
er sich die eigenen Fehler einge-
steht, sich fortan von diesen dis-
tanziert und auf Gottes Gnade in 
dieser Angelegenheit hofft. Gleich-
zeitig sollte man sich nicht aus 
Angst vor der Strafe von diesen 
Fehlern fernhalten, sondern rein, 
weil es Gottes Wille ist und man 
auf die Liebe Gottes hofft. 
Der Mensch hat moralische Ver-
pflichtungen gegenüber sich 
selbst, seinen Nächsten und Gott: 
er muss erstens sein Möglichstes 
tun, um seinen Körper und seine 
Seele biologisch und geistig intakt 
zu halten. Zweitens ist er gegen-
über der Gesellschaft dazu ver-
pflichtet, Freundschaften zu 
schließen, diese aufrecht zu erhal-
ten und Nächstenliebe zu üben. 
Ferner muss er zum Frieden bei-
tragen und respektvoll mit den 
Rechten anderer Menschen umge-
hen.  Drittens hat er moralische 



Verpflichtungen gegenüber Gott.
Eine der wichtigsten Aufgaben 
jedes Muslims ist es, sich für das 
Gute einzusetzen und sich gegen 
das Schlechte zu verwahren. Da-
für sollten Sprache und Seele im 
Einklang sein, denn der Prophet 
(Friede sei über ihm und Heil) hat 
gesagt: „Der Glaube eines Die-
ners ist nicht eher in Ordnung, bis 
sein Herz in Ordnung ist, und sein 
Herz ist nicht eher Ordnung, bis 
seine Zunge in Ordnung ist.“ In 
einer weiteren Überlieferung wie-
derholte er:
„Wer an Allah und den Jüngsten 

Tag glaubt, soll Gutes sprechen 
oder schweigen“.

Tuncay Girgin 
(Vorsitzender der 

Moscheegemeinde Oker)
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Es gibt eine jahrhundertealte 
Diskussion über die Frage wie 
„frei“ denn nun der menschli-
che Wille sei, Dinge zu tun oder 
zu unterlassen, und nach wel-
chen Maßstäben er sich dabei 
sinnvollerweise doch richten 
möge.
Damit ist der Rahmen der Erörte-
rung bereits umrissen: es gibt ei-
nen aus Wünschen, Trieben, Vor-
bildern gebildeten Willen, eine 
Handlungs- oder Entwicklungs-
richtung einzuschlagen, die ihre 
jeweiligen Grenzen in den Zehn 
Geboten, der Tora mit ihren 628 
zusätzlichen Bestimmungen, der 
Scharia und den jeweils aus die-
sen abgeleiteten staatlichen Ge-
setzen finden.

Das bewusste „ICH will DAS““ 
oder „DAS will ICH nicht!“ wurde 
nun allerdings vor längerer Zeit 
durch Ergebnisse der Hirnfor-
schung sehr in Zweifel gezogen: 
Experimente zeigten, dass das 

Gehirn schon eine gewisse Zeit 
vor einer Handlung unbewusst 
„weiß“, in welche Richtung die 
Dinge sich entwickeln sollen, be-
vor das Bewusstsein davon 
Kenntnis hat und glaubt, selbstbe-
stimmt entscheiden zu können. 
Die weitere Forschung der letzten 
Jahre konnte jedoch zeigen, dass 
es immer noch ein kleines Zeit-
fenster gibt, in dem eine bewusste 
Korrektur möglich ist, eine andere 
Instanz im Gehirn also noch 
„Stopp!“ veranlassen kann. Diese 
Instanz - das Gewissen, das 
Über-Ich - hat auch eine biologi-
sche Grundlage, ist jedoch sozial 
durch Lernen, Familie, Schule 
formbar und entwicklungsfähig 
(Neuroplastizität).

Nehmen wir eine Waffe zum Ver-
gleich: der Abzug eines Gewehres 
ist gespannt, eine minimale Be-

Frei wählen? Oder ist alles vorherbestimmt?



rührung feuert den Schuss ab. 
Das entspricht dem aus dem Un-
bewussten sich aufbauenden „Be-
reitschaftspotential“. Der Schütze 
entscheidet aber über die letzte 
minimale Bewegung des Fingers, 
die den Schuss auslöst. Das hat 
etwas mit dem aktuellen BE-
WUSSTSEIN des Schützen oder 
Handelnden über seine Möglich-
keiten und Impulse zu tun! Leider 
wissen wir über das Bewusstsein 
noch sehr viel weniger als über 
das Unbewusste, das neurobiolo-
gisch und psychoanalytisch recht 

gut erforscht ist. Das wäre ein 
eigenes Thema.
„Ihr werdet sein wie Gott und um 
das Gute und Böse wissen...“ 
Eva, Adam, die Schlange und der 
Apfel vom Baum der Erkennt-
nis...Eva wollte WISSEN…und es 
gab kein Zurück mehr…wir sind 
weiterhin auf diesem Pfad und 
können wissen und entschei-
den....

Dr. Bernd Gremse 
(Neurologe und Psychiater)
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Der Papst, auch oft als Heiliger 
Vater bezeichnet, ist als der Bi-
schof von Rom Oberhaupt der 
römisch-katholischen Kirche 
sowie des Vatikanstaates. Er gilt 
zudem als Nachfolger des Apo-
stels Petrus, der erster Bischof 
von Rom war. 

Die Geschichte der Papstwahl 
war von vielen Wendungen ge-
prägt. Großer Reformbedarf be-
stand immer wieder aufgrund der 
sehr langen Wahlabläufe. Seit 
1996 ist neu festgelegt: Wahlbe-
rechtigt sind nur Kardinäle. Das 
Wahlverfahren ist geheim und 
findet im Vatikan in der Sixtini-
schen Kapelle statt. Die Kardinäle 
schwören, keinerlei Einmischung 
von außen zu dulden. Die Sixtini-
sche Kapelle wird in allen Einzel-
heiten prüfend besichtigt und auf 
elektronische Abhörmaßnahmen 

untersucht, um dann hermetisch 
abgeriegelt zu werden. Ab dem 
Moment der Wahl sind die Kardi-
näle bis zur Ausrufung des neuen 
Papstes unter sich, dürfen mit Au-
ßenstehenden nicht kommunizie-
ren und keinerlei Medien nutzen. 
In der Sixtinischen Kapelle selbst 
darf nicht gesprochen werden, 
hier wird nur gewählt oder gebe-
tet. 

Damit eine Papstwahl gültig ist, 
muss ein Kandidat zwei Drittel der 
Stimmen erhalten. Sollte nach 30 
Wahlgängen immer noch kein neu-
er Papst mit zwei Dritteln der Stim-
men ermittelt worden sein, kön-
nen die Kardinäle auch mit abso-
luter Mehrheit den neuen Papst 
wählen. Dadurch wird ein langwie-
riges Konklave vermieden. Stimmt 
der Neugewählte seiner Wahl zu, 
wird er nach dem Namen befragt, 
den er sich geben möchte und 
schon kurz darauf kann der Zere-
monienmeister verkünden: „Wir 

24Die etwas andere Wahl: Kür des neuen Papstes verlangt oft Geduld.  
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haben einen Papst!“ 

Zwischenzeitlich erfährt die Au-
ßenwelt den Stand der Auswahl 
nur indirekt: Die jeweiligen Stimm-
zettel werden im Kamin verbrannt. 
Dem Feuer werden Chemikalien 
beigefügt, die weißen oder 
schwarzen Rauch über dem Vati-
kan aufsteigen lassen. Er ist das 
Zeichen für die wartenden Chris-
ten: Schwarzer Rauch bedeutet, 
dass die Abstimmung ergebnislos 
verlaufen ist. Weißer Rauch si-
gnalisiert die abgeschlossene 
Wahl des neuen Papstes. 

Mir als aufgeklärten Katholikin fällt 
eine kritische Würdigung dieser 
geheimsten Wahl der Welt 
schwer. Der Kreis derer, die den 
Papst wählen, ist mit den Kardinä-
len gewiss eingeschränkt. Wel-
cher Kardinal wofür steht, dürfte 
lediglich diesem Kreis bekannt 
sein. Vom heutigen Transparenz-
verständnis ist das sicherlich kri-
tisch anzumerken. Das Wahlver-

fahren wurde zuletzt vom damali-
gen Papst Benedikt XVI. refor-
miert. Unter Maßstäben der Betei-
ligung aller i.S. von „Wir sind Kir-
che“ ein eher eingeschränkter 
Weg. 

Doch ist das Konzept der Papst-
wahl wirklich ungewöhnlich. Setzt 
man sich allerdings kritisch mit 
anderen Wahlverfahren auseinan-
der, fallen auch hier Defizite auf, 
zuvorderst in einer repräsentati-
ven Demokratie. Am ehesten lie-
ße sich die Papstwahl wohl im 
demokratischen Prozess noch mit 
der Wahl des Bundespräsidenten 
vergleichen. Auch die Einberufung 
einer Bundesversammlung könnte 
kritisch gesehen werden. Parteien 
müssen sich auf nur einen Kandi-
daten einigen, der oftmals de fac-
to alleinig von der Parteispitze 
festgelegt wird. Auch der Kreis 
derer, die wählen, ist allein schon 
des Alters wegen eingeschränkt. 
Mit Blick auf Umsetzbar- und 
Machbarkeit kann eine Wahl nie 
gänzlich alle miteinschließen. Und 
denen, die als Allheilmittel die 
Volksbefragung als Lösung se-
hen, seien die ernüchternd niedri-
gen Wahlbeteiligungen z. B. in der 
Schweiz bei derartigen Entschei-
dungen ins Bewusstsein gerufen. 

Zu oft werden im Übrigen nur die 

Die etwas andere Wahl: Kür des neuen Papstes verlangt oft Geduld.  
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gewählt, die pompös auf sich auf-
merksam machen. Hier wirkt die 
Papstwahl geradezu bescheiden. 
Die anwesenden Kardinäle treten 
demütig zusammen und lassen 
sich leiten, von ihrer eigenen Stim-
me und dem Versuch, auf Gott zu 
hören und diesem zu vertrauen. 
Von daher kann es auch eine ziel-
führende Wohltat sein, sich vor 
der Wahl einzuschließen und je-
der Form der medialen Beeinflus-
sung zu entsagen. Zweifellos ver-
fügen die Kardinäle auch über 
reichlich Erfahrung in ihrer Kirche. 
Ob jedoch der Blick für die Gläubi-
gen und der Anspruch, die Bot-
schaft des Evangeliums möglichst 
vielen zugänglich zu machen, 
durch diesen Personenkreis um-
fänglich sichergestellt werden 
kann, soll an dieser Stelle nicht 
weiter diskutiert werden. 

Immerhin hat das gegenwärtige 
Wahlverfahren mit seiner Zweidrit-
telmehrheitsfindung dazu beige-
tragen, die Kardinäle nicht mehr 
zu verleiten, sich auf einen mitun-
ter blassen Kompromisskandida-
ten zu einigen. Auch ein markan-
terer, profilierterer Kandidat hat 
die Chance, durch die absolute 
Mehrheit die Wahl für sich zu ent-
scheiden. Allerdings können star-
ke politische Fraktionen die Ur-
nengänge aussitzen, wenn sie 

von vornherein die absolute Mehr-
heit für einen Kandidaten besit-
zen. 

Je mehr wir in die Analyse einer 
Papstwahl einsteigen, desto stär-
ker wird deutlich, wie anfällig gene-
rell Wahlen und Wahlverfahren 
sind, können sie uns doch keine 
dauerhafte und unumstrittene 
Sorglosigkeit bescheren. Auch der 
Einwand, einen Menschen le-
benslang in das Amt zu berufen, 
muss der Gegenkritik standhalten. 
Im politischen System denkt der 
Gewählte allzu oft nur an seine 
Amtszeit und sein politisches Kal-
kül. Gewiss offenbart das Verfah-
ren einer Papstwahl Schwächen, 
so wie jedes andere Wahlverfah-
ren auch. Nichts kann perfekt 
sein. 

Aber ist das nicht auch zugleich 
das Menschsein selbst? Ziel sollte 
es sein, nach bestem Wissen und 
Gewissen zu entscheiden. In dem 
Bewusstsein, dass als Mensch 
unser Handeln und damit auch 
unsere Wahl fehlbar und begrenzt 
ist. Ganz im Sinne der Formel „so 
wahr mir Gott helfe“. 

Das sollte nicht nur bei einer 
Papstwahl Leitmotiv sein. 

Ursula Miller 

Die etwas andere Wahl: Kür des neuen Papstes verlangt oft Geduld.  
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Was immer du wählst, wähle 
Europa!

Krieg in der Ukraine, Terror in Isra-
el, Kämpfe in Palästina und in 
vielen Teilen der Welt. Und Euro-
pa? Nach dem Zweiten Weltkrieg 
hat es zwischen den 27 Staaten 
der Europäischen Union keine 
Kriege mehr gegeben. Selbstver-
ständlich? Keinesfalls! Es war 
harte politische Arbeit und zwi-
schenmenschliche Beharrung, 
dass aus Feindschaft Freund-
schaft wurde – trotz aller Differen-
zen.
Seit 1945 sind in Europa friedliche 
Formen der Konfliktlösung entwi-
ckelt worden und heute scheint es 
normal zu sein, dass kein Blut 
mehr fließt. 

Wirtschaftliche Kooperation, Soli-
darität, Bereitschaft, unterschiedli-
che Interessen auszuhalten, Fru-
strationen zu akzeptieren (z.B. die 
geringen Fortschritte auf dem so-

zialen Sektor), Ringen um eine 
gemeinsame Außenpolitik und 
vieles mehr – das hat uns europä-
isch zueinander geführt und Frie-
den ermöglicht. 
So viele Sprachen! So viele Inter-
essen! So viele Konflikte! Aber ein 
Ziel: Kooperation und Friedfertig-
keit! Der europäische Weg ist aller 
Kritik zum Trotz ein Erfolgsweg 
geworden.

Auch wenn die Rechten und 
Rechtsextremen europafeindlich 
sind (ihnen sitzt das nationalisti-
sche Hemd näher als der gemein-
same Martinsmantel): Europa war 
und ist ein großes Projekt.
Christen und Christinnen haben 
schon immer international ge-
dacht und sind besonders beru-
fen, Konflikte gewaltfrei zu lösen 
und solidarisch mit den ärmeren 
Ländern zu sein. 

Am 9. Juni 2024 wird nach fünf 
Jahren wieder zum Europäischen 
Parlament gewählt. 705 Abgeord-
nete in voraussichtlich sieben 
Fraktionen werden 28 europäi-
sche Staaten vertreten und für die 
Weiterentwicklung dieses Konti-
nentes arbeiten.
Erstmals dürfen 16jährige wählen 
und 18jährige gewählt werden. 
Christen und Christinnen müssen, 
so meine ich, wählen. Weil sie 
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sich verantwortlich fühlen sollen 
für alle Menschen dieser Welt, 
weil sie Teilhabe fördern und nicht 
den rechten Egoismus. Weil sie 
die zunehmende Stärke der 
Rechtsextremen bremsen müssen 
mit ihrer Stimme. 
Die Zeit des Nationalsozialismus 
liegt noch nicht lange hinter uns. 
Die Rechte wird wieder stärker. 
Wir dürfen nicht in der Demokratie 
einschlafen und in der Diktatur 
aufwachen. 
Wir müssen den Anfängen weh-
ren: entschieden und kämpfe-
risch.

Europa geht uns alle an und viele 
politische Entscheidungen fallen 
schon lange nicht mehr allein in 
den Hauptstädten, sondern in 
Brüssel bzw. Straßburg. Selbst 
wenn das Parlament gegenüber 
dem Europäischen Rat der Regie-
rungschefs noch schwach er-
scheint: Die Zeiten ändern sich, 
auch mit unseren Stimmen. Be-
reits zwei Drittel der bei uns gülti-
gen Rechtsnormen basieren auf 
Entscheidungen bzw. Beschlüsse 
der EU zurück: Es geht schon 
lange nicht mehr nur um Handy-
Tarife oder Gurkengrößen, son-
dern um internationale Solidarität, 
Co2-Reduktion, grüne Agrarpoli-
tik, vernünftige Verbraucherstan-
dards und die Herstellung gesun-

der Lebensmittel. (Und für die Un-
einsichtigen mit den einfältigen 
Argumenten: Deutschland zahlt 
viel in den EU-Etat, profitiert aber 
gleichzeitig am stärksten von den 
wirtschaftlichen Erfolgen. Gut an-
gelegtes Geld!).
Auch Christenpflicht: Nicht dem 
populistischen Quark nachlaufen.

In Goslar engagiert sich seit 2017 
der Pulse of Europe konstant für 
die Weiterentwicklung Europas. 
Viele Aktive und Interessierte ar-
beiten mit Überzeugung für das 
große Ziel eines Vereinigten Euro-
pas. 
Kontakt: www.poe-goslar.de oder 
kontakt@poe-goslar.de 

Hans Georg Ruhe 
(Pulse of Europe Goslar)
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Das Jahr ist bald vorüber und 
die Adventszeit steht wieder vor 
der Tür. 
Wie wir wissen, bedeutet das la-
teinische Wort „Advent“ übersetzt 
„Ankunft“. 
Die Adventszeit verweist auf die 
Ankunft Jesu Christi, dessen Ge-
burt wir an Weihnachten feiern. 

Einige Menschen lieben diese 
Zeit, sie dekorieren ihre Wohnun-
gen und Häuser, besuchen ver-
schiedene Weihnachtsmärkte 
oder genießen es einfach bei Ker-
zenschein Kaffee zu trinken mit 
selbstgebackenen Plätzchen oder 
dem traditionellen Christstollen. 
Doch bei vielen beginnt mit der 
Adventszeit die Stresszeit. Es wird 
von einer Weihnachtsfeier zur an-
deren gehetzt. Die Wohnung 
muss geputzt werden, dazu 
kommt die Überlegung, was es an 
den Feiertagen zu essen geben 
soll, Kekse sollten auch gebacken 
werden und nicht zu vergessen – 
ach ja, ein Tannenbaum muss 
auch noch gekauft werden.
Die Erwartungen an Weihnachten 
sind so groß, dass viele am Fest 
nur noch gereizt sind und es nicht 
selten zu Konflikten kommt. Der 
eigentliche Sinn und die Vorfreude 
auf Weihnachten gehen dabei lei-
der immer mehr verloren.
Der Geschenkekauf gehört zu den 

größten Stressfaktoren in der Vor-
weihnachtszeit. Das Geldausge-
ben für Geschenke und die Suche 
nach passenden Präsenten be-
schert vielen mehr Frust als Lust. 
Trotzdem setzen wir uns dem je-
des Jahr aufs Neue aus. 
 
Weihnachten bedeutet für mich 
traditionell ein Fest der Familie. 
Denn wenn erst familiäre Bindun-
gen nicht mehr existieren, weil 
jemand verstorben ist, können 
auch Tradition und Rituale nicht 
mehr die Leere füllen.

Fragen wir doch einfach einmal 
die ältere Generation, wie sie frü-
her die Adventszeit erlebt und ge-
staltet hat. Vielleicht wünschen wir 
uns dann wieder eine Rückbesin-
nung auf das Wesentliche, die 
Geburt von Jesus, Gottes Sohn.

          
Doris Prignitz
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32Verabschiedung von Kathrin Will

Eine kleine Ära geht zu Ende. 

Nach 
13jähri-
ger Tätig-
keit als 
Küsterin 
und 4 
Jahren 
als Pfarr-
amtsse-
kretärin 
in Oker, 
hat Ka-
thrin Will 
sich ent-
schlossen, sich noch einmal 
beruflich zu verändern. Sie wird 
bereits zum 01. Dezember 2023 
im Kindertagesstätten-Verband 
Goslar eine Tätigkeit aufnehmen. 
Wir müssen daher schweren Her-
zens auf Wiedersehen sagen und 
uns für den langjährigen, fleißi-
gen, kompetenten und freundli-
chen Dienst zum Wohl unserer 
Kirchengemeinde und der Men-
schen in ihr bedanken. Ich selbst 
bin erst seit gut vier Jahren dabei. 
Umso herzlicher möchte ich mich 
bei Dir, liebe Kathrin, für die stets 
gute und freundschaftliche Zu-
sammenarbeit bedanken. Es war 
eine Freude, mit Dir die Heraus-
forderungen der gemeindlichen 
Arbeit zu meistern. Ich persönlich 
und wir als Kirchengemeinde wün-

schen Dir natürlich von Herzen 
Gottes Segen für Dich, Deine lie-
be Familie und Deine berufliche 
Zukunft.
ACHTUNG: ÖFFNUNGSZEI-
TEN DES PFARRBÜROS INFO: 
www.KIRCHENGEMEINDE-
OKER.de

Einführung von Sabrina Marwitz 
als Küsterin
Es ist eine glückliche Fügung, 
dass wir zumindest für die Küster-
stelle, bereits eine würdige Nach-
folgerin finden konnten. Ab dem 
01. Dezember 2023 wird Sabrina 
Marwitz als Küsterin in unserer 
Kirchengemeinde tätig sein. Ich 
freue mich sehr auf eine gute und 
konstruktive Zusammenarbeit. 
Herzlich willkommen, liebe Sabri-
na, in unserer Kirchengemeinde! 

Wir wollen Sabrina Marwitz in ei-
nem besonderen Gottesdienst 
einführen und uns gleichzeitig von 
Kathrin Will verabschieden: Am 
17. Dezember, dem 3. Advent, 
um 17 Uhr im Rahmen des Ad-
ventskonzerts der Kantorei 
Oker in der Martin-Luther-
Kirche. Der ARV (Allgemeine Ret-
tungsverband Oker) lädt an die-
sem Abend zu einem leckeren 
Imbiss mit Glühwein und Würst-
chen zum Verweilen ein. 
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
schön war die Zeit…

nach über 13 Jahren als Küsterin 
in unserer Kirchengemeinde in 
Oker und seit 2019 auch als Pfarr-
sekretärin, möchte ich mich von 
Ihnen verabschieden. Mein Tätig-
keitsbereich war sehr vielseitig, 
von der Vor -und Nachbereitung 
der Gottesdienste in der Kirche 
über die Vermietung und Verpach-
tung des Gemeindehauses bis zu 
den vielen schriftlichen Aufgaben 
im Büro. Es hat mir stets viel Freu-
de bereitet. Ich war immer umge-
ben von netten Menschen, die mir 
im Laufe der Jahre sehr ans Herz 
gewachsen sind.
Auch durch meine ehrenamtliche 
Tätigkeit bei den „Mittendrin Frau-
en“ oder beim Frühstückstreff (der 
leider zurzeit nicht stattfindet) und 
der Kantorei Oker, war und bin ich 
der Kirchengemeinde sehr ver-
bunden. 
Durch Pfarrer Wieland Curdt bin 
ich damals zur Kirchengemeinde 
gekommen. Seit seinem Weggang 
nach Baden bei Wien, habe ich 
mit vielen verschiedenen Pfarrern 
zusammengearbeitet. Auch die 
Zusammensetzung des Kirchen-
vorstandes hat sich von Zeit zu 
Zeit verändert.
Ich werde in Zukunft in Goslar 
beim Propsteiverbandsamt im Ki-

ta-Verband als Mitarbeiterin in der 
Verwaltung tätig sein. Ich freue 
mich sehr auf meine neue Aufga-
be und möchte mich an dieser 
Stelle ganz herzlich bei allen be-
danken, die mich in den Jahren 
unterstützt und mir mit Rat und Tat 
zur Seite gestanden haben.
Meiner Nachfolgerin als Küsterin, 
Sabrina Marwitz, wünsche ich, 
dass sie genauso viel Freude an 
ihrer Arbeit hat, wie ich es hatte. 
 
Alles Gute und Gottes Segen

Eure Kathrin Will
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Hallo, ich bin die neue Küsterin!

Mein Name ist Sabrina Marwitz. 
Ich bin 33 Jahre alt und verheira-
tet. Oker ist für mich ein Stück 
Heimat, weil ich hier meine Ju-
gendzeit verlebt habe. Über ver-
schiedene Umwege bin ich vor 
drei Jahren zurückgekehrt und 
wohne seither neben der Kirche. 
Vor anderthalb Jahren habe ich 
mich entschieden, meine Konfir-
mation nachzuholen und habe auf 
diesem Wege neuen Kontakt zur 
Kirchengemeinde und zum Glau-
ben gefunden. Seither engagiere 
ich mich in der Konfirmanden- und 
Jugendarbeit. Beruflich habe ich 
bisher in verschiedenen Rechts-
anwaltskanzleien gearbeitet. Es 
ist für mich ein Glücksfall, dass ich 
die Nachfolge von Kathrin Will 

antreten kann. Ich freue mich sehr 
auf die neue Aufgabe und die da-
mit verbundenen Herausforderun-
gen. Sehr gerne würde ich Ihnen 
bei nächster Gelegenheit persön-
lich in der Kirche oder im Kathari-
na-von-Bora Haus begegnen. Zu 
meiner Einführung im Rahmen 
des Adventskonzerts am 17. 
Dezember um 17 Uhr möchte ich 
Sie herzlich in die Martin-Luther-
Kirche einladen. 

Es grüßt Sie von Herzen, 
Ihre Sabrina Marwitz



35Gisela Höfert – Wir sagen danke!

Gisela Höfert hat viele Jahre 
lang unserem Brückenbauer mit 
ihren Gedichten das gewisse 
„Etwas“ verliehen. Ihre Gedichte 
beschreiben die Schönheit der 
Natur und des Lebens und sind in 
Poesie gegossene Zeugen einer 
überirdischen Hoffnung. Dafür 
sagen wir heute noch einmal ganz 
herzlichen Dank. Denn Gisela Hö-
fert möchte ihren 80. Geburtstag 
in diesem Jahr zum Anlass neh-

men, um sich etwas stärker aus 
der Öffentlichkeit zurückzuziehen. 
Wir bedauern diesen Schritt sehr 
und danken für viele Jahre einer 
guten und fruchtbaren Zusam-
menarbeit. Gottes Segen für ihre 
Zukunft!
 

Ihr Pastor Martin Feuge 
für das Brückenbauerteam und 

die Kirchengemeinde Oker



36 Zwölf Heilige Nächte 2023 / 2024

Ökumenische Gottesdienstrei-
he „Zwölf Heilige Nächte“ 
2023/24

Weihnachten und der Jahres-
wechsel sind eine ganz besonde-
re Zeit. Wir wollen zur Ruhe kom-
men, Rückschau halten, die Seele 
ein wenig baumeln lassen. Gleich-
zeitig stehen wir aber am Beginn 
eines neuen Jahres, haben Pläne, 
sind unsicher, was da in diesen 
unsicheren Zeiten auf uns zu-
kommt. 
Wir - ein ökumenisches Team - 
versuchen, diese besondere Stim-
mung in einer Reihe von Kurz-
Gottes-diensten einzufangen. Sie 
beginnen jeweils um 18 Uhr im 
Katharina-von-Bora-Haus und 
dauern ca. 20-30 Minuten. 
Das Thema der „Zwölf Heiligen 
Nächte“ in diesem Jahr ist hoch-
aktuell: „Frieden“. Eine Sehn-
sucht, die uns mehr denn je um-
treibt.  Die Abende gestalten wir 
unabhängig voneinander. Man 
darf also problemlos ein- und aus-
steigen. Kommen Sie, lassen Sie 
sich von der besonderen Atmo-
sphäre der Zwölf Heiligen Nächte 
einfangen und laden Sie Ihren 
inneren Akku wieder auf.
Besuchen Sie die Kurz-Got-
tesdienste im Katharina-von-Bora-
Haus rund um die Weihnachtskrip-
pe der ehemaligen Pauluskirche. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
vom 25. Dezember 2023 bis zum 
6. Januar 2024 (mit Ausnahme 
des 31. Dezember 2023: Jahres-
schlussgottesdienst um 17 Uhr in 
der Martin-Luther-Kirche, gestaltet 
von Pfarrer Martin Feuge). Sie 
werden es nicht bereuen.
Das ökumenische Gottesdienst-
team freut sich auf Ihren Besuch.

Norbert Bengsch
für das ökumenische Team
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moderner Vorsorge:

Absicherung 

Finanzielle Unabhängigkeit und Wohl
befinden heute und im Alter sichern

Wohneigentum

in den eigenen vier Wänden leben

Risikoschutz

Vermögen und Eigentum schützen

Vermögensbildung

Finanzielle Ziele sichern und  
Vermögen aufbauen

Wüstenrot & Württembergische. Der Vorsorge-Spezialist.

Ihr Fels in der Brandung.

Wir bieten jedem die Vorsorge,
die zu seinem Leben passt

Die vier Bausteine  

Erol Gültepe
Versicherungsfachmann (BWV)
Generalagentur

Versicherungsbüro
Talstraße 30-31
38642 Goslar
Telefon: 05321 334625
Mobil:    0170 8967304
Telefax: 05321 389336
erol.gueltepe@
wuerttembergische.de
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 SOZIALES

Goslarer Tafel / Kleiner 
Tisch Oker e.V.
- Lebensmittel für Bedürftige -
Dienstag und Freitag ab 09:00 Uhr 
Am Breiten Stein 17
(Tel.: 64038)

Besuchsdienstkreis 
Vierteljährlich
Pfarramt (Tel.: 6093)

GESPRÄCHSKREISE

Abrahamskreis 
nach Absprache K.-v.-B.-Haus
Jens Kloppenburg 
(Tel.: 0151-42523156)

 KINDER UND JUGENDLICHE

Kunterbunte Kinderkirche 
immer am 2. Samstag im Monat
von 10:00 bis 12:00 Uhr
K.-v.-B.-Haus (Seiteneingang)
 
Vorbereitungsgruppe 
10 Tage vorher oder nach Absprache
K-v-B-Haus
Doris Prignitz Tel. 05321-63456 und 
Sabine Rintisch Tel. 05321-63207

Konfirmandenunterricht 
Dienstag 16:30 Uhr 
K.-v.-B.-Haus 
Pfarrer Martin Feuge (Tel.: 6022)

KINDER UND JUGENDLICHE

Konfi-Team Treffen 
nach Absprache
Pfarrer Martin Feuge (Tel.: 6022)

Offener Jugendtreff
Donnerstag 17:00 – 19:00 Uhr
Facebook: Jugendgruppe.Oker
Instagram: jugru.oker
Lena Nünemann
E-Mail: team@jugendgruppe-oker.de

Jugendfahrten 
Marius Lindemann 
(Tel.: 6226) 
www.jugendgruppe-oker.de
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Abkürzungen: 
Paulus-Gemeindehaus  = PG 
Katharina-von-Bora-Haus  = K.-v.-B.-Haus
Kindergarten   = Kita

 SENIOREN / SENIORINNEN

Feierabendkreis 
Mittwoch 15:00 Uhr K.-v.-B.-Haus
Edeltraut Breeger (Tel.: 67398)

 FRAUENKREISE

Frauentreff 
Montag 14-tg. 15:30 Uhr K.-v.-B.-Haus
Karin Krause (Tel.: 51401)

Frauenkreis „Mittendrin“
Dienstag um 19:30 Uhr Pfarrhaus 
Marina Vaak (Tel.: 64987)
M. Fantuzzi-Theuerkauf (Tel.: 65231)

ARBEITSKREISE

Arbeitskreis Hüttengeschichte
Jeden 2. Montag im Monat 
18:30 – 21:00 Uhr K.-v.-B.-Haus

KÜNSTLERISCHES

Werkgruppe 
Dienstag 15:00 Uhr PG
Edeltraut Breeger (Tel.: 67398)

Wollwerk 
Mittwoch 14-tg. 17:00 Uhr K.-v.-B.-
Haus
Sabine Kostka (Tel.:61979)

MUSIK 

Kantorei 
Donnerstags um 19:30 - 21:00 Uhr 
K.-v.-B.-Haus 

Bettina Dörr (Tel.: 61686)



Konfirmandenfreizeit auf der 
Burg Wernfels

Vom 3. bis 6. November hat die 
aktuelle Konfirmandengruppe am 
Konfirmanden-Castle des CVJM-
Bayern auf der Burg Wernfels teil-
genommen. Mit über 200 Teilneh-
mer*Innen haben wir ein inspirie-
rendes Wochenende in Bayern 
genossen. Inhaltlich ging es um 
Jesus, sein Leben und Wirken 
und die Einladung, die er aus-
spricht, ihm zu folgen und zu ver-
trauen. Und es ging darum, wie 
der Glaube unser Leben erneuert 
und reich macht. Neben einem 
vielfältigen Unterhaltungspro-
gramm, einer mitreißenden Lob-
preisband, abwechslungsreichen 
Workshops und einer jugendge-
mäßen Verkündigung, war die 

Zaubershow von Mr. Joy das abso-
lute Highlight der Freizeit. Glückli-
cherweise konnten wir selbst die 
‚durchgesägte“ Konfirmandin 
wieder unbeschadet mit nach Hau-
se nehmen…  

Überwältigt von der schönen Zeit 
und neu geschlossenen Freund-
schaften flossen zum Abschied 
reichlich Tränen. Wir freuen uns 
schon jetzt auf die sechstägige 
Abschlussfreizeit an der Ostsee in 
den Osterferien!!!

Martin Feuge 
für das KU-Team! 

40 Konfi-Castle auf der Burg Wernfels



41 Anmeldung zum neuen Konfirmadenkurs 2025

Anmeldung zum neuen Konfir-
mandenkurs 2025!
Alle Jugendlichen des Jahrgangs 
2010/11 können sich ab sofort im 
Pfarrbüro anmelden für den neu-
en Kurs, der im Mai 2024 startet. 

Wer also Lust hat auf eine tolle 
Gemeinschaft, coole Freizeiten 
und sich mit Fragen des Lebens 
beschäftigen möchte, der ist bei 
uns genau richtig. Der Info- und 
Anmeldeabend findet statt am 
Dienstag, dem 23. Januar um 19 
Uhr im KvB-Gemeindehaus, Am 
Stadtpark 13. Wer den Termin 
nicht einrichten kann, darf sich 
gerne im Pfarrbüro melden: pfarr-
buero@kirchengemeinde-oker.de 
Das Konfirmandenteam freut sich 
auf DICH!

Martin Feuge



42 Jubelkonfirmation in Oker 

Wir haben am 10. September in 
Oker die Diamantene Konfirma-
tion der Jahrgänge 1962 und 
1963 gefeiert. Dieses Jahr hatten 
sich auch einige Jubilare ange-
meldet, die bereits die Eiserne 
oder sogar die Gnadenkonfirmati-
on feiern konnten. Im kommenden 
Jahr möchten wir diesen Trend, 
verschiedene Jubiläen zu kombi-
nieren, bewusst verstärken. 

Deshalb feiern wir am 01. Sep-
tember 2024 eine Jubelkonfirma-
tion und laden die goldenen Jubi-
lar*Innen der Jahrgänge 1973 und 
1974, sowie die diamantenen Kon-
firmand*Innen des Jahrgangs 
1964 ein. Ausdrücklich mit einge-
laden sind alle, die vor 1964 ihre 
Konfirmation gefeiert haben. 
Wenn Sie Interesse haben, die 
Jubelkonfirmation mit uns zu fei-
ern, dürfen Sie sich ab sofort form-
los anmelden über das Pfarrbüro 
(pfarrbuero@kirchengemeinde-

oker.de oder Tel. 6093). Wir sind 
dabei wie immer auf Ihre Mithilfe 
angewiesen und bitten Sie, Ihre 
Mitkonfirmierten über die anste-
hende Feier zu informieren, insbe-
sondere diejenigen, die nicht mehr 
in Oker wohnen. Wir freuen uns 
auf Ihre Anmeldung!

Jahrgang 1958 und älter

Jahrgang 1963

Jahrgang 1962



43Gedicht

Auf leisen Schwingen
Herr, lass mich wie ein Vogel fliegen

und sei es nur in einem Traum.
Auf leisen Schwingen sanft entfliehen,

empor zum Licht zwischen Zeit und Raum.

Hinter weißen Wolkenwänden
leuchtet's überirdisch blau.

Ich gebe mich in deine Hände, 
auf deine Gnade kann ich bau'n.

Auf einen Felsen lass mich nieder.
Tief unter mir die weite Welt, 

wo Hass und Streit immer wieder, 
die Menschen auseinander hält.

Ich möchte gern in Frieden leben, 
auch wenn's so manchen nicht gefällt.

Ich müsste reden, vieles geben, 
damit die Seele sich erhellt.

Hier oben spüre ich den Frieden, 
umhüllt vom Licht der Ewigkeit.

Hier kann ich denken, kann ich fühlen, 
verzeihen auch – mein Herz wird weit.

Ich möchte meine Hände falten 
und fühle mich, o Herr, dir nah.

Dein Wort wird mich stets begleiten,
denn du bist immer für mich da.

Herr, lass mich wie ein Vogel fliegen
und sei es nur in einem Traum.

Auf leisen Schwingen sanft entfliehen,
empor zum Licht zwischen Zeit und Raum.

Gisela Höfert



44Erntedankandacht an der Grund- und Förderschule Oker

Auch in diesem Jahr feierte die 
Grund- und Förderschule Oker 
gemeinsam mit Pfarrer Martin 
Feuge eine Erntedankandacht. 
Besondere Gäste in diesem Jahr 
waren die Damen des Senioren-
heims „Haus Abendfrieden“. 
Es wurde gemeinsam gesungen, 
geklatscht und gebetet. Die einge-
übten Lieder wie „Der Herbst ist 

da“, sowie die Gitarrenbegleitung 
der Musiklehrerinnen, motivierten 

alle zum Mitsingen. Beeindru-
ckend fanden die Senioren auch 
die Präsentation des „Vaterun-
sers“, die durch Pfarrer Feuge 
durch anschauliche Gesten für die 
Kinder begleitet wurde. 
Das Haus Abendfrieden und die 
Grund- und Förderschule Oker 
verbindet eine langjährige Freund-
schaft. Es wird sich regelmäßig 
gegenseitig besucht und es wer-
den gemeinsame Veranstaltungen 
durchgeführt. 
In diesem Jahr baten die Kinder in 
ihren Fürbitten darum, dass es 
keinen Krieg mehr gibt, dass die 
Umwelt besser von den Men-
schen geschützt wird und dass es 
für alle Menschen und Tiere aus-
reichend sauberes Wasser gibt. 



Anzeigen 45



46Anzeige

Wenn du etwas haben willst, 
was du noch nie gehabt hast, 

dann musst du etwas tun,
was du noch nie getan hast.  

(Nossrat Peseschkian)

Coaching        
• kann neue Perspek�ven auf alte Fragen öffnen 

• kann neue Wege und alterna�ve Handlungsop�onen finden

• kann Hilfestellung bei wich�gen Entscheidungen geben.

Gerne unterstütze ich Sie dabei, Ihre Potenziale zu entdecken und sorgsam mit sich 

umzugehen.

Ich freue mich auf ein Erstgespräch mit Ihnen. Sie erreichen mich unter

Email: sibyllekarschin@gmail.com

Telefon: 0151 20909057

Sibylle Karschin 

Beratungslehrerin / Coach (IHK zer�fiziert)

 



47Buchstaben sammeln (Gerwin Bärecke) 

Auflösung siehe Seite 70

Bild von: Gerwin Bärecke

Der Text im Bild ist sehr frei nach einer alten Geschichte der Cherokee-
Nation verfasst.



48Jahreslosung 2024

Alles, war ihr tut, geschehe in Lie-
be! (1. Kor. 16,14)

Ist doch klar! Wer will das nicht? 
Liebe ist doch immer die Motivat-
ion unseres Handelns, oder? 
Nicht bei jedem Menschen viel-
leicht, aber doch zumindest bei 
den meisten. Hm? Wenn ich ge-
nauer darüber nachdenke, kom-
men mir Zweifel. Auch bei mir 
selbst. Manchmal kann der Grat 
zur Lieblosigkeit hauchdünn sein. 
Da wo es um meine Leidenschaf-
ten geht, meine Herzensangele-
genheiten, da lasse ich, wenn ich 
ehrlich bin, anderen doch nur we-
nig Spielraum für einen anderen 
Blickwinkel oder eine abweichen-
de Meinung. Wie auch, denn ich 
habe ja gefühlt die „richtige“ An-
sicht. Die Jahreslosung will uns 
sensibel machen für die schlei-
chende und latente Lieblosigkeit, 
die unser Handeln im Alltag be-
stimmt. Sie überführt uns und ent-
larvt, wie schwer es ist, im tägli-
chen Miteinander den Blick der 
Liebe zu bewahren. Denn ALLES, 
meint eben auch tatsächlich AL-
LES. Im Hohelied der Liebe weist 
Paulus darauf hin, dass ohne die 
Liebe alles nichts wert und zu 
nichts nütze ist. Ohne die Liebe 
erstickt der Glaube. Sie ist die 
Atemluft des Glaubens und eines 
liebevollen Miteinanders. 

Sollen wir also Konflikte mit dem 
Mantel der Liebe zudecken? Nein! 
Denn gerade Jesus, unser Vorbild 
an Liebe, hat keinen Konflikt ge-
scheut mit denen, die das Gesetz 
lieben, aber die Menschen und die 
Mitmenschlichkeit aus dem Blick 
verlieren. Jesu Herz schlägt für 
die Schwachen, die Scheiternden, 
die es schwer haben mit sich und 
der Welt. Ihnen öffnet er Räume, 
neu anzufangen.
So will die Losung uns ermutigen 
weniger zu (ver-)urteilen und zu 
richten und mehr zu lieben. Ein 
schöner Gedanke für ein hoffent-
lich liebevolleres, friedliches Jahr 
2024!  

Das wünsche ich uns von Herzen, 
Ihr Martin Feuge



49Kantorei Oker

Die Kantorei Oker lädt zu einem 
vorweihnachtlichen Singen am 
dritten Advent, 17.12.23 um 17.00 
Uhr in die Martin-Luther-Kirche 
ein. Es werden Advents- und Weih-
nachtslieder aus verschiedenen 

Epochen zu hören sein. Auch die 
Gemeinde kann zahlreiche Lieder 
mitsingen. Im Anschluss an das 
Konzert bietet der Allgemeine Ret-
tungsverband Oker Glühwein, Kin-
derpunsch und Bratwurst an.
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Nun hat sie wieder begonnen, 
die dunkle, kalte Jahreszeit, Wo-
chen und Monate, in denen wir 
mit den Kindern die meiste Zeit 
des Tages in unseren Räumen 
verbringen. Es ist die Zeit, in der 
viel gebastelt wird, viele bunte 
Laternen entstehen, um bei einem 
gemeinsamen Umzug durch Oker 
bis in den Stadtpark getragen zu 
werden. 

Kleine Kuschelecken entstehen in 
der Kita, bunte Decken und Kis-
sen laden zum Geschichtenlesen 
ein. 
Der Bewegungsraum mit seinem 
großen Bällebad wird zum Toben 
immer beliebter. Das Angebot des 
Hockeyspielens am Freitag, um 
einen Wochenmeister zu küren, ist 
sehr beliebt. 
Das Geräusch der klappernden 
Bobbycars aus der Krippe dringt 
bis in den Kindergartenbereich, 
wenn unsere Kleinsten auf ihren 
Autos durch den Flur rasen. 

Die Wartezeit am Basteltisch äh-
nelt der Wartezeit beim Kinder-
arzt, denn alle Kinder wollen sich 
an den Weihnachtsvorbereitungen 
beteiligen. Es heißt Fensterdeko-
ration, Baumschmuck und kleine 
Geschenke zu fertigen. 
Die „Wurzelkinder“ warten auf ihre 
Aktionsausflüge, die auch in den 
Wintermonaten stattfinden. So 
steht für die Bären- und Igelwur-
zelkinder ein Besuch auf dem 
Weihnachtsmarkt an. Die Hasen-
gruppe besucht ein Weihnachts-
stück im Kulturkraftwerk. Pastor 
Feuge wird uns in der Vorweih-
nachtszeit besuchen, und der Ret-
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tungsdienst der KWB wird mit 
Spannung erwartet. 
Was wir leider nicht beeinflussen 
und planen können, sind tolle Aus-
flüge und Spiele im Schnee… 
Aber eins ist klar, sollte Schnee 
fallen, sind wir nicht zu halten. 
Besonders freuen würden wir uns, 
über Weihnachtspost von Ihnen. 
Schreiben Sie uns doch gern eine 
Karte oder einen Brief. Es ist so 
schön, im Morgenkreis mit den 
Kindern liebe Grüße zu erhalten. 
Wir versprechen, auf jeden Brief 
zu antworten. 
Ein Weihnachtsmarkt der Möglich-
keiten erwartet alle Kindergarten-

familien zum Abschluss des Jah-
res, bevor wir uns in die Weih-
nachtsferien verabschieden. 
 
Das Team der Kita St. Paulus 
wünscht Ihnen allen eine geruhsa-
me, aber gern auch spannende 
Vorweihnachtszeit mit kleinen 
Überraschungen und Freundlich-
keiten.  
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Unser Kubukiki-Treffen im No-
vember fiel genau auf den 
Sankt Martins Tag.
Passend, denn für diesen Tag hat-
ten wir uns einiges vorgenommen.
Bereits im Oktober bastelten wir 
mit den Kindern und einigen Müt-
tern Laternen.

Los ging es dann am Samstag-
morgen zur gewohnten Kubukiki 
Zeit. 14 Kinder fanden sich im
KvB-Haus ein und hörten sehr 
aufmerksam zu, als die Geschich-
te von Sankt Martin vorgelesen 
wurde. Danach wurde lebhaft darü-
ber gesprochen, warum Martin 
das getan hat und – ob die Kinder 
genauso gehandelt hätten.
Im Anschluss daran bastelten alle 
eine Martinsgans. Vielen Dank an 

die Mütter, die dabei waren und 
uns tatkräftig unterstützt haben. 
Das Ergebnis war so toll, dass wir 
die Gänse für die Dekoration am 
Abend nahmen. 
Und nicht zu vergessen – die La-
ternenlieder. Davon übten wir 
schon mal einige für unseren La-
ternenumzug.  
Nach einer kleinen Pause gab es 
dann noch ein Rätselspiel über 
Sankt Martin, welches die Kinder 
mit viel Spaß gelöst haben.

Am späten Nachmittag trafen wir 
uns dann wieder am KvB-Haus 
zum Laternenumzug. Der Regen 
hielt uns nicht davon ab. Mit wet-
terfester Kleidung starteten wir 
unseren kleinen Laternenumzug. 

Wieder zurück im trockenem lie-

K Ku iBuKi
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 ßen wir den Abend mit Hot Dogs, 
Kinderpunsch und Tee gemütlich 
ausklingen.

Es war für alle, ob Groß oder 
Klein ein schöner Tag.

Das Kubukiki-Team
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55Neues aus der Kita Martin-Luther

Auch St. Martin hatte die 
Wahl…

St. Martin war ein Soldat, der mit 
seinem Pferd an einem Bettler 
vorbeikam, der frierend im Schnee 
saß. Martin hielt an und verweilte 
beim alten Mann und teilte mit ihm 
seinen eigenen Mantel. Daraufhin 
hatte Martin nachts einen Traum, 
in dem ihm Jesus begegnete. 
Jesus trug den halben Mantel und 
sagte: „Ich war der Bettler, dem du 
den Mantel gegeben hast.“ Martin 
dachte über seinen Traum nach 
und beschloss daraufhin, kein 
Soldat mehr zu sein. 
Durch Martins gute Tat ist seine 
Geschichte ein Symbol für 
Nächstenliebe, Bescheidenheit 
und Großzügigkeit geworden. 
Was für tolle Werte werden in 
dieser Erzählung vermittelt, selbst 
für die Kleinsten in unserer Krippe 
erkennbar. Gerne spielen sie 
diese Geschichte nach, reiten 
verkleidet durch den Raum und 
teilen den Mantel wie der heilige 
St. Martin.
Martin hatte die Wahl… Helfen 
oder einfach vorbei reiten… Die 
Wahl, Soldat zu bleiben oder 
Bischof zu werden! Gerade in 
dieser Zeit, in der wir täglich mit 
Bildern von Krieg und Unrecht 
konfrontiert werden, sollten 
Nächstenliebe und Frieden einen 

hohen Stellenwert haben. „Ein 
Lichtermeer zu Martins Ehr“… 
erinnert uns an diese gute Tat. Ein 
Licht in die Welt zu tragen, 
symbolisiert Liebe, Hoffnung, 
Glück und Frieden.
Treffen auch Sie eine 
Entscheidung für einen Besuch zu 
unserem Lichtergottesdienst in 
unserer Martin Luther Kirche, am 
Sonntag, den 3. Dezember, den 1. 
Advent, um 17.00 Uhr und tragen 
Sie mit uns ein Licht in die Welt für 
Frieden und Hoffnung. Herzliche 
Einladung an alle Familien und 
Okeraner. Bringen Sie doch die 
Laterne Ihres Kindes mit, dann 
können wir die Kirche und den 
anschließenden Heimweg hell 
erleuchten lassen.
Bis dahin eine besinnliche Zeit 
und Zeit für Nächstenliebe 
wünscht Ihnen.

Silke Graniewski 
und das Team der Kita Martin 

Luther



56Kirchgeldspende 2023

Zuerst einmal herzlichen Dank 
allen, die 2022 für die Projekte 
des Kirchgelds gespendet ha-
ben. Es sind ca. 1.000 € zusam-
mengekommen.
Auch in diesem Jahr bitten wir um 
eine freiwillige Kirchgeldspende. 
Dieses Jahr sammeln wir aus-
schließlich für den Umbau und 
das Mobiliar des neuen Kinder- 
und Jugendraums.
Im Zuge von Energieeinsparun-
gen hat die Jugendgruppe be-
schlossen, aus dem Jugendheim 
ins KvB-Haus umzuziehen. Das 
Jugendheim soll zu einem Lager-
haus umgebaut werden, da wir 
dringend Flächen zur Aufbewah-
rung von Materialien wie Zelten 
u.ä. brauchen. Der langfristige 
Vorteil besteht darin, dass das 
Jugendheim nicht mehr geheizt 
wird und Kinder- und Jugendarbeit 
örtlich besser verzahnt werden 
können. Dazu wird das 
Obergeschoss des KvB-
Hauses umgebaut, um den 
Anforderungen der geplan-
ten Arbeit gerecht zu wer-
den.
Obwohl viele dieser Arbei-
ten dankenswerterweise 
ehrenamtlich erfolgen, be-
läuft sich die Finanzpla-
nung für dies ehrgeizige 
Projekt auf ca. 46.000 €. 
Das ist eine stolze Summe, 

aber wir investieren hier als Ge-
meinde in die Zukunft. Denn nur, 
wenn wir jungen Menschen eine 
Perspektive in der Gemeinde bie-
ten, werden wir weiterhin eine le-
bendige Gemeinde bleiben. Sie 
sehen, Ihre Spende ist eine Inves-
tition in die Zukunft. Also, bitte, 
geben Sie sich einen Ruck und 
öffnen Sie Ihr Geldsäcklein. Jede 
Spende hilft! 

Nutzen Sie gern den Überwei-
sungsträger in diesem Gemein-
debrief. Spenden bis 50 € können 
Sie mit dem Einzahlungsbeleg 
beim Finanzamt absetzen, bei 
höheren Beträgen stellen wir gern 
eine Spendenquittung aus. Ver-
gessen Sie dann bitte nicht, Ihren 
Namen, Anschrift und den Hinweis 
„Spendenquittung“ anzugeben. 
Vielen Dank.

Norbert Bengsch 

Kirchengemeinde Oker

DE 83 2689 0019 6110 1478 00

G E N O D E F 1 V N H

(   ) KFS   (   ) Kantorei   (   ) Kirche
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Winter-Weihnachts-Suchsel

Quelle: http://suchsel.bastelmaschine.de

Liebe Kinder,
sucht im Suchsel nach den versteckten Wörtern zum Thema Winter und
Weihnachten.
Viel Spaß wünscht Euch das Brückennbauer-Team
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Diese Wörter sind versteckt:

1 Winter 2 Weihnachten 3 Schnee

4 Tannenbaum 5 Engel 6 Stern

7 Geschenke 8 Jesus 9 Bethlehem

10 Ferien 11 Geschenke 12 Stahl

13 Könige 14 Pfefferkuchen 15 Marzipan
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60Kinder- und Jugendbereich eingeweiht

Monatelang wurde im Oberge-
schoss des Gemeindehauses 
gewerkelt. Ehrenamtliche und 
Firmen arbeiteten gemeinsam 
an den neuen Räumlichkeiten 
für die Kinder- und Jugendar-
beit der Gemeinde.

Von der Idee bis zur Einweihung 
sind rund zwei Jahre vergange-
nen. Und auch wenn noch lange 
nicht alles fertiggestellt ist, kann 
man schon jetzt von einer deutli-
chen Verbesserung der Räumlich-
keiten sprechen.

Die meisten von Ihnen kennen 
das Obergeschoss des Gemein-
dehauses sicher noch in seiner 
ursprünglichen Art mit vielen 
Schränken, einem Holzregal und 
ein paar Tischen in der Mitte. Dun-
kel, ungemütlich, funktionabel. 

So sah der Gruppenraum im OG 

des Gemeindehauses vor der Re-
novierung aus. 
Der Jugendausschuss hatte ge-
meinsam mit dem Bauausschuss 
die Arbeiten akribisch geplant, um 
den Anforderungen aller Gruppen 
gleichermaßen gerecht zu wer-
den. Im März dieses Jahres konn-
ten die praktischen Arbeiten be-
ginnen. 

Teamer:innen der Jugendgruppe 
verlegen Elektroleitungen für 
Steckdosen.

Neben energetischen Sanierun-
gen wie Dämmen von Wänden 
und Decken, wurde auch viel im 
Bereich Elektrik und Netzwerk 
modernisiert. Im September 
folgten neue, moderne Möbel. Seit 
Oktober können die Räume in 
ihrer neuen Funktion genutzt wer-
den. 
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Blick in den modernisierten Grup-
penraum. Indirekte LED-
Beleuchtung sorgt für gemütliche 
Stimmung.

In den kommenden Jahren wer-
den die Beleuchtung und die Hei-
zungssteuerung modernisiert so-
wie Einrichtungen ergänzt. 

Zeitgleich wird aus dem ehemali-
gen Jugendheim ein zentrales 

Lager für die Gemeinde. Dort wird 
künftig der überwiegende Teil des 
Gemeindeinventars eingelagert. 
Dies sorgt für Platz an anderen 
Stellen und vereinfacht die Ver-
waltung des Inventars.

Ein Schwerlastregal ist bereits 
aufgebaut und einsortiert.
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Ordentlich Trubel herrschte am 
15. September im Stadtpark 
und rund um das Gemeinde-
haus als unsere Jugendgruppe 
ihr 15-jähriges Bestehen feierte.
Ordentlich Trubel herrschte am 
15. September im Stadtpark und 
rund um das Gemeindehaus als 
unsere Jugendgruppe ihr 15-
jähriges Bestehen feierte.

In vielen Stunden Arbeit hatten 10 
ehrenamtliche Teamer:innen das 
große Fest vorbereitet. Im Stadt-
park gab es Bubble Soccer, Le-
bendkicker und eine Hüpfburg. 

Das DRK Oker stellte ihre Hüpf-
burg zur  Verfügung.

Rund um das Gemeindehaus gab 
es viele Leckereien. Im Gemein-
dehaus konnten ein Escape-
Room bespielt und eine Fotobox 
genutzt werden. Eine Fotostrecke 
über die vergangenen 15 Jahren 
wartete im Gemeindesaal auf die 
Besucher:innen. Und auch der 

neue Kinder- und Jugendbereich 
im Obergeschoss war geöffnet 
und konnte besichtigt werden.

Bei den Besucher:innen möchten 
wir uns herzlich für das Interesse 
bedanken, es war ein gelungener 
Nachmittag.

An verschiedenen Ständen gab 
es Getränke und Essen, hier 
Slush-Ice und Zuckerwatte.

Einen ganz besonderen Dank 
möchten wir an unsere Sponsoren 
richten, ohne die ein solches Pro-
gramm nicht möglich gewesen 
wäre. Vielen Dank an die Spar-
kasse Hildesheim-Goslar-Peine, 
die Volksbank Nordharz eG., die 
Löwen-Apotheke Oker, die Firma 
RADEUNG, das DRK Oker, Sub-
way Goslar, Goslarer Marketing 
GmbH sowie Wolfgang's Fahrrad-
treff.

15 Jahre Jugendgruppe – Wir haben Grund zum Feiern!
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 Beim Bubble-Soccer steckt man 
in großen Luftbällen und spielt so 
Fußball.
Hinter uns liegt ein turbulentes 
Jahr mit vielen Aktionen und Fahr-
ten mit teils sehr langen Anfahr-
ten.

Begonnen hat unser Jahr mit dem 
Springen. Mit einer kleinen Grup-
pe waren wir in einem Jump Park 
bei Braunschweig, wo wir uns 
mehrere Stunden ausgepowert 
haben.

Weiter ging es mit dem Osterfeuer 
in Oker und den dazugehörigen 
Vorbereitungen. Wir kümmern uns 
dafür nämlich um den Grünschnitt 
am Platz sowie die Annahme des 
Strauchschnitts. Beim Osterfeuer 
selbst betreuen wir ein Kinderfeu-
er sowie einen Kiosk.

Über Pfingsten zog es 18 von uns 
in die Hauptstadt Österreichs. Wir 

nutzten das lange Wochenende, 
um die Stadt Wien ausgiebig zu 
erkunden. An zwei Tagen stand 
uns dafür der ViennaPass zur Ver-
fügung, womit viele Attraktionen 
kostenlos genutzt werden konn-
ten. So fand man uns unter ande-
rem auf dem Donauturm, auf dem 
Riesenrad, im Madame Tussauds 
oder im Schloss Schönbrunn. Na-
türlich konnten die Teilnehmer die 
Stadt in Kleingruppen auch auf 
eigene Faust erkunden. Den letz-
ten Tag nutzten wir für einen Be-
such in Baden bei Wien. Dort lebt 
Wieland Curdt, ehemaliger okera-
ner Pfarrer und Gründer unserer 
heutigen Jugendgruppe. Gemein-
sam genossen wir den wunderbar 
sonnigen Tag im Strandbad.

Die Sommerferien blieben in die-
sem Jahr ohne Fahrt. Wir nutzten 
die Zeit für den Umbau des neuen 
Kinder- und Jugendbereiches im 
Gemeindehaus sowie die Vorbe-
reitungen für unser Jubiläum im 
September. Für beides findet ihr 
eigene Informationen auf unserer 
Website.

Zum Abschluss unserer Fahrten 
und des Sommers ging es Ende 
September nach Rust in den Euro-
papark und das Rulantica. Nach 
Wien die zweite Fahrt mit einer 
langen Anfahrt, aber die hat sich 

15 Jahre Jugendgruppe – Wir haben Grund zum Feiern!



64

 
definitiv gelohnt, da sind sich die 
Mitfahrenden einig. Übernachtet 
wurde im Camp Resort Tipi, wel-
ches direkt zum Park gehört. Die 
Teilnehmenden konnten sich vor-
ab entscheiden, ob sie zwei Tage 
den Europapark, zwei Tage das 
Rulantica oder jeweils einen Tag 

Europapark und Rulantica besu-
chen wollten. Egal ob unzählige 
Achterbahnen im Europapark 
oder ebenso viele Actionrutschen 
im Rulantica, alle sind voll auf ihre 
Kosten gekommen..

15 Jahre Jugendgruppe – Wir haben Grund zum Feiern!



Kirchengemeinde lädt die Vorsit-
zenden von Vereinen, Institutio-
nen und religiösen Gemeinschaf-
ten aus Oker in die Bürgerbegeg-
nungsstätte ein:

Okeraner Jahresantrunk am 13. 
Januar 2024 ab 15.30 Uhr (Bür-

gerbegegnungsstätte)
Motto 2024 „Suche Frieden und 

jage ihm nach“ (Psalm34,15.)

Eine Binsenwahrheit? Der Frieden 
beginnt bei uns, in unserem Um-
feld, in unserem Umgang mitei-
nander. Der Psalm klärt aber auch 
ganz deutlich auf. Die Suche nach 
Frieden ist eine ständige Aufgabe. 
Die Herausforderung bleibt, im 
Bemühen nicht nachzulassen und 
dabei die Konzentration hochzu-
halten. 

Das Mühen um Friedfertigkeit ist 
aber eben doch keine Selbstver-
ständlichkeit. Vereinsvorsitzende 
auch in Oker kennen durchaus 
manchen internen Streit, der 
leichtfertig vom Zaun gebrochen 
wurde, obwohl die ehrliche Suche 
nach dem Verbindenden schnell 
eine Befriedung hätte herbeifüh-
ren können. Wahrlich, eine ständi-
ge Herausforderung. Auch in der 
Kommunalpolitik gilt es genau 
darauf zu achten, dass das not-
wendige harte Ringen um gute 

Ziele nicht aus dem Ruder läuft. 
Letztendlich bleibt es dann doch 
eine Binsenweisheit: Die aufrichti-
ge Suche nach dem Frieden in 
dieser unfriedlichen Welt ist drin-
gender nötig denn je. Und das 
beginnt in unserem Umfeld.  

Der Anspruch des Jahresantrunks 
ist es durchaus, sich auch solch 
schwierigen Themen auszutau-
schen. Gemeinsam gilt es zu erör-
tern, wie und wo wir uns bei der 
Jagd nach einer friedlichen Ge-
meinschaft unterstützen können. 
 

65Okeraner Jahresantrunk
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Wo Kinder gerne in die Schule gehen    

 

Foto: Christoph Püschner             

  

 

Wo Kinder gerne in die Schule gehen    

Foto: Christoph Püschner             

 

DR Kongo:

 

Wo Kinder gerne in die Schule gehen

 

Aufgrund jahrzehntelanger Kriege und bewaffneter Konflikte zählt die 

Demokra�sche Republik Kongo trotz reicher Rohstoffvorkommen zu den 

ärmsten Ländern der Welt.

 

In Hinblick auf die Ausbildung der jungen

 

Menschen 

des Landes kommt erschwerend hinzu, dass es keine funk�onierenden 

staatlichen Ins�tu�onen gibt und das kongolesische Bildungssystem chronisch 

unterfinanziert ist.

 

Dadurch mangelt es nicht nur an Aussta�ung der 

Schulen, sondern auch insbesondere an 

qualifiziertem Lehrpersonal, was

 

besonders bei 
Mädchen zu hohen Abbruchraten führt.

 

Hier unterstützt das Projekt

 

„Wo Kinder gerne in 

die Schule gehen“ bei der Aussta�ung mit 

Stromgeneratoren, Schulmobiliar, Büchern,

 

elektronischen Geräten, Laborinstrumenten sowie 

bei der Finanzierung der Weiterbildung des Lehrpersonals.

 
 

Die jungen Menschen sind sehr wissbegierig und haben verstanden, dass

 

der 

Schlüssel zur Veränderung ihres Lebens eine gute Schulbildung ist.

 

Dabei werden 

sie von ihren Eltern unterstützt, die als Tagelöhner das Nö�gste zum 

Lebensunterhalt der Familie

 

erwirtscha�en und 
unter eigenem Verzicht alles in die Ausbildung 

ihrer Kinder inves�eren.

  

Umso wich�ger ist es, dass Schüler und 

Schülerinnen, die sich einen Schulbesuch nicht 

leisten können, über das Projekt mit S�pendien 

unterstützt

 

werden.

 
 

Der Ökumenische Arbeitskreis Weihnachtsmarkt in Goslar unterstützt dieses 

Projekt. Gemeinsam setzen wir uns dafür ein, dass insbesondere die jungen 

Menschen im Kongo den schwierigen Lebensbedingungen entkommen

 

und sich 

über eine fundierte Bildung eine bessere Zukun� au�auen

 

können.

 
 

Bi�e helfen

 

Sie uns dabei. Vielen Dank!

 
 

Diakonie im Braunschweiger Land,

  

IBAN DE09 5206 0410 0000 6252 99

  

Verwendungszweck: DR Kongo -

 

Wo Kinder gerne in die Schule gehen
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Wir unterstützen das Projekt in der

Demokra�schen Republik Kongo 

Wo Kinder gerne in die Schule gehen 

                                              

Foto: Christoph Püschner / Brot für die Welt

Wo Kinder gerne in

 

die Schule gehen
Dieses Projekt ermöglicht insbesondere den jungen 

Menschen den schwierigen Lebensbedingungen zu 

entkommen und sich über eine fundierte Bildung eine 

bessere Zukun� au�auen zu können!

Informa�onen: Diakonie im Braunschweiger Land gemeinnützige GmbH

Kreisstelle Goslar - Schützenallee 6 - 38644 Goslar - 05321 393610
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Lösung für "Winter-Weihnachts-Suchsel"

Quelle: http://suchsel.bastelmaschine.de

Liebe Kinder,
sucht im Suchsel nach den versteckten Wörtern zum Thema Winter und
Weihnachten.
Viel Spaß wünscht Euch das Brückennbauer-Team
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Diese Wörter sind versteckt:

1 Winter 2 Weihnachten 3 Schnee

4 Tannenbaum 5 Engel 6 Stern

7 Geschenke 8 Jesus 9 Bethlehem

10 Ferien 11 Geschenke 12 Stahl

13 Könige 14 Pfefferkuchen 15 Marzipan
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 s. Veröffentlichungen im Schaukasten 

Für Smartphone- 
benutzer: 
Bildcode scannen 

Dies und das - Pinnwand

Austräger gesucht!
Wir suchen dringend helfende 
Hände, die den Gemeindebrief 

in die Haushalte tragen. Wenn Sie 
4 x im Jahr Zeit haben, melden 
Sie sich bitte im Pfarrbüro! 

 

  

Ihre Meinung ist uns wichtig!
Positives interessiert uns genauso 
wie Ihre Anregungen und Kritik. 
Schreiben Sie uns doch einen Le-
serbrief zur möglichen Veröffentli-
chung. Bitte haben Sie Verständ-

nis, dass wir uns eventuelle Kür-
zungen vorbehalten und auf eine 
Namensnennung bestehen müs-
sen. Das Redaktionsteam freut 
sich auf Ihre Post an das Pfarr-
büro oder per E-Mail.

Die Redaktion bedankt sich
… bei allen Inserenten und bei den Zustellerinnen und Zustellern.
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Auflösung von Seite 47

Lösungswort:

M E N S C H L I C H K E I T



Träger: 
Diakonie im Braunschweiger Land,  
gemeinnützige GmbH, 
Kreisstelle Goslar
Schützenallee 6, 38644 Goslar
Tel.: 05321 - 39 36 10
E-Mail: Diakonie.Goslar@Diakonie-
Braunschweig.de

Öffnungszeiten:
Mo. u. Di.:	 09:00 - 16:30 Uhr
Mi.  u. Fr.:	 09:00 - 12:00 Uhr
Do.	 11:00 - 16:30 Uhr

1. Beauftragte für Diakonie:
Stefanie Sandau 

2. Verwaltung
Xandra Sienknecht 

3. Sozialberatung
Alina Wentz 

Telefonsprechzeiten:
Mo.:	 09:00 - 10:30 Uhr
Do.:	 13:30 - 15:00 Uhr

4. Schuldner- und Insolvenzbera-
tung
Schuldnerberater Eric Grützun / Marc 
Brink / Mohammad Jomaa

Telefonsprechzeiten:
Mo. u. Do.:	 15:00 – 16:30 Uhr 
Di. u. Mi.:	 09:00 – 10:30 Uhr

5. Migrationsberatung
Aleksandra Gryska
Gemeindehaus St. Stephani
Obere Kirchstraße 4, Goslar
Tel. 05321 - 70 96 81 0

Sprechzeiten:
Mo. u Do.:	 14:00 - 17:00 Uhr
Di.:	 09:00 - 12:00 Uhr 

6. FreiwilligenAgentur Goslar
Marion Bergholz
Wohldenbergerstraße  22-23
Tel. 05321 - 39 42 56

Sprechzeiten:
Mo.- Do.:	 10:00 – 16:00 Uhr
Fr.:	 10:00 – 13:00 Uhr 

7. Kinder- und Jugendprojekt 
„Come in“

Danziger Straße 5, Goslar
Tel. 05321 – 39 42 56

8. „Hallo Baby“ – Willkommen in 
Goslar und Langelsheim

Levke Ermert
Danziger Straße 5, Goslar
Tel. 05321 – 33 42 10

Telefonsprechzeiten:
Mo.- Do.:	 09:00 - 12:00 Uhr
Mi.:	 16:30 - 18:30 Uhr

9. Projektkoordination Familien-
netzwerk im Kirchengemeinde-
verband Goslar

Alina Wentz
Obere Kirchstraße 4, Goslar
Tel.: 0151 – 54 73 67 35
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So sind wir zu erreichen

Pfarrbüro

Am Stadtpark 13  -  38642 Oker
Tel. 6093  -  Fax: 6220
E-Mail: pfarrbuero
@kirchengemeinde-oker.de
www.kirchengemeinde-oker.de

Bürozeiten: 
Vorrübergehend unregelmäßige 
Bürozeiten

Bankverbindung: 
Vb Nordharz 
IBAN: 
DE83 2689 0019 6110 1478 00 
BIC: GENODEF1VNH 
.

Pfarrer

Martin Feuge 
Tel.: 6022
E-Mail: pfarrer
@kirchengemeinde-oker.de

Kirchenvorstands-
vorsitzende

Astrid Nitze
Tel.: 6673
E-Mail: astrid.nitze
@kirchengemeinde-oker.de

Kirchenmusikerin

Bettina Dörr
Tel.: 61686

Küsterin

Sabrina Marwitz
Handy: 0151-55738581
E-Mail: sabrina.marwitz
@kirchengemeinde-oker.de

Kindertagesstätten

St. Paulus
Tel.: 61605
E-Mail: anja.voges@lk-bs.de 

Martin-Luther
Tel.: 65165
E-Mail: mail@kita-martin-luther.de
www.kita-martin-luther.de

Vermietung K.-v.-B.-Haus

Tel: 6093
E-Mail: pfarrbuero
@kirchengemeinde-oker.de
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Freud und Leid 74

  „Befiehl dem Herren deine Wege und hoffe auf ihn, er wird´s wohl 
machen.“                                                                     (Psalm 37,5)

                                            

Bestattungen

  „Du stellst meine Füße auf weiten Raum“
(Psalm 31, 9)

Taufen

                                                                    

                                       

Trauungen
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Gottesdienste Dezember 2023 - Februar 2024 75

Wochentag Datum Uhrzeit Art des Gottesdienstes Pfarrer/in

Sonntag
Lichtergottesdienst mit Kita 

Martin Luther

(1.Advent) Martin-Luther-Kirche 

Sonntag Gottesdienst

(2.Advent) Martin-Luther-Kirche

Sonntag

(3.Advent)

Sonntag 15.30 Uhr Familiengottesdienst Pfarrer Martin Feuge

(Hl.-Abend) 17.00 Uhr Christvesper Pfarrer Martin Feuge

23.00 Uhr Christnacht
Prädikant Norbert Bengsch und 

Kantorei

Vom 25.12.2023 Bis 30.12.2023 18.00 Uhr

Kurzgottesdienst im Rahmen der 

Zwölf Heiligen Nächte KvB 

Haus

Sonntag Gottesdienst

(Silvester) Martin-Luther-Kirche 

Kurzgottesdienst im Rahmen 

der Zwölf Heiligen Nächte

Katharina-von-Bora- Haus

Sonntag Gottesdienst m. Abendmahl

(1.So. n. 

Epiphanias)
Katharina-von-Bora- Haus

Sonntag Gottesdienst

(2.So. n. 

Epiphanias)
Katharina-von-Bora-Haus

Sonntag Gottesdienst

(3.So. n. 

Epiphanias)
Katharina-von-Bora-Haus

Sonntag Gottesdienst

(Letzter So. n. 

Epiphanias)
Katharina-von-Bora-Haus

Sonntag Gottesdienst

(Sexagesimae) Katharina-von-Bora-Haus

Sonntag Gottesdienst

(Estomihi) Katharina-von-Bora-Haus

Sonntag Gottesdienst

(Invokati) Katharina-von-Bora-Haus

Sonntag Gottesdienst

(Reminiscere) Katharina-von-Bora-Haus
25.02.2024 10.30 Uhr Pfarrer Martin Feuge

11.02.2024 10.30 Uhr Pfarrer Martin Feuge

18.02.2024 10.30 Uhr Pfarrer Martin Feuge

28.01.2024 10.30 Uhr Pfarrer Martin Feuge

04.02.2024 10.30 Uhr Prädikant Norbert Bengsch

14.01.2024 10.30 Uhr Prädikant Norbert Bengsch

21.01.2024 10.30 Uhr Pfarrer Martin Feuge

Vom 01.01.2023 bis 6.01.2024 18.00 Uhr

07.01.2024 10.30 Uhr Pfarrer Martin Feuge

17.12.2023 17.00 Uhr

Konzert Kantorei Oker + 

Verabschiedung Kathrin Will u. 

Einführung Sabrina Marwitz 

Prädikant Norbert Bengsch, Pfarrer 

Martin Feuge + Kantorei Oker

24.12.2023

31.12.2023 17.00 Uhr Pfarrer Martin Feuge

03.12.2023 17.00 Uhr
Pfarrer Martin Feuge und Kita 

Martin Luther

10.12.2023 10.30 Uhr Pfarrer Martin Feuge 
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